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Schlesien 1n der polnıschen Gegenwartslıteratur

Stefan Zeromski, eıner der bedeutendsten polnıschen Autoren der Jahrhundert-
wende, stellte 923 fest „Schlesien ZO die Autfmerksamkeit des SaNzZCNH Erdballs
aut sich, brachte den kalten Verstand der Dıplomaten, Großherrscher un Weltge-
bieter ZUr Gärung und wurde ZU Zankapfel, den sıch der Krıeg hätte entfes-
seln können IL1UT den polnıschen Dichter 1eß (1 ungerührt. Als dıe Krallen der
schlesischen Aufständischen, als das Weltgewissen dieses Stück des Pıastenerbes
der Gewalt des etzten VO  e} Polens TotengräbernMarek Zybura  Schlesien in der polnischen Gegenwartsliteratur  Stefan Zeromski, einer der bedeutendsten polnischen Autoren der Jahrhundert-  wende, stellte 1923 fest: „Schlesien zog die Aufmerksamkeit des ganzen Erdballs  auf sich, brachte den kalten Verstand der Diplomaten, Großherrscher und Weltge-  bieter zur Gärung und wurde zum Zankapfel, um den sich der Krieg hätte entfes-  seln können — nur den polnischen Dichter ließ er ungerührt... Als die Krallen der  schlesischen Aufständischen, als das Weltgewissen dieses Stück des Piastenerbes  der Gewalt des letzten von Polens Totengräbern ... entrissen, als die schwerstge-  prüfte Nation jenen denkwürdigen Sprung ins Zentrum der Macht gewagt hatte,  da vermochte diese Wundertat der polnischen Dichtung nicht einmal eine einzige  Regung zu entlocken, die ihrer würdig gewesen wäre.“ !  In der Tat blieben die Plebiszitkämpfe und die Gewinnung Ostoberschlesiens,  das zur polnischen Wojwodschaft Schlesien wurde, mit allen ihren Begleiterschei-  nungen, geschichtlichen Voraussetzungen und wirtschaftlich-politischen Konse-  quenzen, ja die geographisch-kulturelle Besonderheit dieser Region als literari-  sches Sujet am Rand des Interesses und der Entwicklung der polnischen Literatur  ın der Zwischenkriegszeit. Es waren in der Regel die kleineren Geister unter den  Schriftstellern, die damals das schlesische Motiv, sei es tagesaktuell, sei es unter  dem historischen Blickwinkel, thematisierten. Die glänzende Feder einer Zofia  Kossak, deren „Legnickie pole“ (Die Walstatt von Liegnitz, 1930), worin sie eine  Episode aus dem Mongolensturm von 1241 zur ideologischen Konfrontation zwi-  schen asiatischer Barbarei und europäischem Christentum auf dem schlesischen  Boden sehr gekonnt ausmalte, war in dieser Hinsicht die sprichwörtliche Ausnah-  me. Aber auch diese begnadete Autorin leistete nur Mittelmäßiges, als sie sich der  unmittelbaren Gegenwart zuwandte und mit „Nieznany kraj“ (Das unbekannte  Land, 1932) obendrein noch die Wogen des polnisch- deutschen Gegensatzes um  E  Oberschlesien aufs neue höher schlagen ließ?,  Die Ursachen für den oben diagnostizierten Sachverhalt waren einerseits allge-‘  mein-politischer, historischer und psychologischer Natur, andererseits resultierten  sie aus den inneren, spezifisch schlesischen Entwicklungen. Sie sollen hier zuerst  zur Erörterung gelangen, weil sie — worauf ım folgenden noch zurückzukommen  sein wırd — ihre Gültigkeit auch für die nach 1945 einsetzenden Prozesse der schle-  E  sischen Problematik in der polnischen Literatur behalten sollten.  Die Polen haben ın den anderthalb Jahrhunderten der nationalen Unfreiheit dar-  an gearbeitet, den polnischen Staat in den Grenzen aus der Zeit unmittelbar vor  197entrıssen, als die schwerstge-
prüfte Natıon jenen denkwürdigen Sprung 1Ns Zentrum der Macht SCWAagT hatte,
da vermochte diese Wundertat der polnıschen Dichtung nıcht eiınmal eıne einzıge
Regung entlocken, dıe ıhrer würdig SCWESCH wäre.“!

In der Tat blieben die Plebiszıtkämpfe un dıe Gewinnung Ostoberschlesiens,
das ZUr polnıschen Wojwodschaft Schlesien wurde, miıt allen ıhren Begleiterschei-
NUNSCHL, geschichtlichen Voraussetzungen un wırtschaftlich-politischen Konse-
JQUCNZCN, Ja die geographisch-kulturelle Besonderheit dieser Regıon als literarı-
sches Sujet and des Interesses und der Entwicklung der polnıschen Literatur
iın der Zwischenkriegszeit. Es 1n der Regel die kleineren Geılster den
Schriftstellern, die damals das schlesische Motıiv, se1 CS tagesaktuell, se1 S
dem hıstorischen Blickwinkel, thematisierten. Die glänzende Feder eıner Zotıa
Kossak, deren „Legnickıe pole* (Die Walstatt VO Liegnuitz, 9 worın S1Ee eine
Epıisode AaUS dem Mongolensturm VO 1241 ZUT ıdeologischen Konfrontation ZW1-
schen asıatıscher Barbare]j un europäischem Chrıstentum aut dem schlesischen
Boden sehr gekonnt ausmalte, War 1n dieser Hınsıcht die sprichwörtliche Ausnah-

ber auch diese begnadete Autorin leistete Nur Mıttelmäfßiges, als S1e sıch der
unmıttelbaren Gegenwart zuwandte un MIt „Nıeznany kraj“ (Das unbekannte
Land, obendrein och die Wogen des polnısch- deutschen Gegensatzes
Oberschlesien aufts (l höher schlagen liefß2

Dıie Ursachen für den oben dıagnostizıerten Sachverhalt elnerseıts allge-
meın-polıtischer, hıstorischer un:! psychologischer Natur, andererseits resultierten
S1e Aaus den inneren, spezıfısch schlesischen Entwicklungen. S1e sollen 1er Zzuerst
ZAUT: Erörterung gelangen, weıl S1e worauf 1m tolgenden och zurückzukommen
seın wırd ıhre Gültigkeıit auch für dıe ach 1945 einsetzenden Prozesse der schle-
sıschen Problematık 1n der polnıschen Liıteratur behalten sollten.

Dıie Polen haben iın den anderthalhb Jahrhunderten der natıonalen Untreiheit dar-
gearbeıtet, den polnıschen Staat 1n den Grenzen AJUS der eıt unmıttelbar VOTr
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den Teılungen (1772-1 795) wıiedererstehen lassen, in denen s eın Schlesien
gab Geriet doch dieses 1mM Jahrhundert aus der polnıschen vollends die
habsburgische Hohaeıt. Seitdem expandıerte Polen terrıtor1al, polıtisch un kultu-
rell ımmer OStwarts. Diese jahrhundertelange Entwicklung schwächte naturgemäfßs
das Andenken dıe mıiıttelalterliche Wıege des Staats 1m Westen un band die
nachfolgenden Generatiıonen VO Polen auch emotıional ımmer stärker die sıch
SCI1 Osten verschıiebenden polnıschen Macht- un Kulturzentren. Die für lıterarı-
sche Gestaltungs- un! Anverwandlungsprozesse wichtige kulturelle un gefühls-
mäßıge Bındung dıe polıtısche bestand, w1e ZESAQLT, se1it langem nıcht mehr) wurde
ımmer dünner, wenngleich deutscherseıts och 1m 1 Jahrhundert der Breslauer
Pastor Johannes Kurtzmann Schlesien als „dıe Tochter der Multter Polen  C apOSTrO-
phiıerte un der Schriftsteller Johann Gottlıeb Schummel dem Eindruck SEe1-
GT „Reıse durch Schlesien 1m Julıus un: August 1791° eıne Apologie auf die pol-
nısche Sprache 1n Schlesien vertaflßte?.

Von den spezifısch schlesischen Faktoren, dıe 1mM nachhıneın die Integrierung
der hıesigen Problematik 1in den geistigen Kreislaut der allgemeinpolnıschen 1te-

erschwerten, W ar der Umstand verhängniısvollsten, da{fß sıch das schle-
sısch-polnıische Schrifttum ErST 1m F Jahrhundert herauszubılden begonnen hatte,

eınem denkbar ungünstiıgen Zeıtpunkt also, Zuerst der Dreißigjährige Krıeg
1mM Westen wutete un! annn die SOgCNANNTLE „schwedische Sınttlut“ Polen verheer-
ves wodurch seıne kulturelle Ausstrahlung ach Schlesien (Krakau W ar och 1mM
Jahrhundert eın beliebter Studienort für die schlesische, auch dıe deutsche Jugend
insgesamt zewesen) auft eın ınımum reduzıert wurde. Das hatte ZUT: Folge, da{fß
sıch das polnısche Schritttum ın Schlesien aut sıch selbst zurückgeworfen sah und,
VO  — der Sprach- un Literaturentwicklung 1n Polen 1n wachsendem Ma{ abge-
schnıitten, zunehmend relıg1ös-dıdaktischen un: regıonalen Charakter bekam,
durch e sıch selbst margınalısıerte.

Von daher erklärt sıch generell das überwiegend laue Interesse der polnischen
Lıteratur der schlesischen Thematık 1ın der Zwischenkriegszeıt. Schlesien W al

für die Polen wen1g „exotisch“, den Zauber des Inkommensurablen u-

strahlen un eben dadurch dıie Neugıer wecken. Gleichzeıitig W aTlT 6S doch fremd
(schon alleın deshalb, weıl 6S dem Teılungstrauma un! seınen Folgen

nıcht teıl hatte, die das politische Bewufßtsein un! Selbstverständnıs der Polen auf
lange Zeıt homogenısıerten un petrifizıerten), als lıterarısches IThema sofort
anzusprechen. IDiese Sıtuation begann sıch langsam se1it den 330er Jahren andern,
als Schrittsteller W1e Powolskı, Iwaszkıewicz un Kossak dem Eın-
druck der Wiederherstellung des polnischen Natıionalstaats ach dem Ersten Welt-
krieg eıne Revısıon des polnıschen Geschichtsbewulßstseins durchzusetzen VCOCI=»=

suchten. Der Prozefß der lıterarıschen Erschließung Schlesiens bekam insbesondere
m1t der Gründung der kulturpolitischen Zweiwochenschriftt „Kuznıca“ (Dıe
Schmiede) eınen wiıchtigen Impuls. Deren Leıter, Pawel Musıol, tunktionıerte S1e
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bald ZU Sprachrohr der VO ıhm anımıerten Lıterarischen Gruppe „Fantana“.
Ehe sıch diese Inıtiatıve aber richtig entfalten konnte, kam der Krıeg, der ıhr e1ın
gewaltsames Ende SETZTE un deren Anreger dem Henkersbeil zutührte*.

Lıterarısche Inbesitznahme

Mıt dem Jahr 1945, nachdem nunmehr ganz Schlesien Polen gefallen WAafr, be-
Sannn eıne Literarısche Inbesitznahme dieses Landes, die bıs 1Ns Detail mMuiıt oroßem
propagandıstischen und ıdeologischen Autwand durch die staatlıchen Behörden ın
die Wege geleıitet un ZESTEUENKT wurde. Das starke offizielle Engagement des Staats
tür dıe Integration Schlesiens ın dıie polnısche Literaturlandschaft WarTr eın polıtı-scher Faktor, der, obwohl bereıits 1ın der Zwischenkriegszeit prasent, GrS:E Jetzt rich-
t1g wırksam wurde. Das kam nıcht VO  s ungefähr. Man War bemüht, dıe 1mM gesell-schaftlichen Bewulfstsein vorhandene, tiefe Fıxıerung aut die die 5SowJetunion
verlorengegangenen östlichen Provinzen 1U aut die W1e€e s hıeß „wıederge-
wonnenen“ Gebiete verlagern. Hıerzu wurde als wıllkommenes Vehikel die
Jetzt aufgefrischte un! stark aufgewertete Ideologie des „pOowrot do macierzy., der
Rückkehr zZu Mutterboden, Polen, verwendet, dıe, 1m Jahrhundert 1n
den natıonaldemokratischen Kreısen geboren, bisher L1UTr eın kümmerliches polıitı-
sches Daseın gefrıstet hatte.

Der instıtutionelle Rahmen wurde MIıt liıterarischen Zeıtschrıften, Diskussions-
klubs, Forschungsinstituten un:! Verlagen geschaffen. Den Ton vab 1ın en ersten
Jahren dıe Kattowıtzer kulturpolitische Wochenschriüft „Odra“ (Die Oder) d die
VO Wılhelm Szewczyk geleitet wurde. Szewczyk (1916—-1991), e1ın polnıischer
Oberschlesier, der schon 1938 mıiıt dem seıner Heımat verbundenen oem AHa-
A  nys VO sıch reden machte, wurde ach dem Krıegz einflußreichsten offizıel-
len Exponenten der Kultur- und Liıteraturpolitik In Schlesien und zugleıch de-
LT aktıyem Repräsentanten als Schriftsteller, Publıizıst, Herausgeber un: Verleger
1ın eiınem. Dıiese Stellung behielt E bıs in dıe s0er Jahre Unter seıner Leıitung WAar
die Zeıtschrift der organısatorıische Stimulator des kulturellen un: lıiterarıschen
Lebens 1ın Schlesien, Kattowıtz seın Mittelpunkt SCWESCH. Preisausschreıiben, Pro-
orammdebatten, Schriftstellertreffen die Hauptformen der durch dıe elt-
schrift entfalteten lıterariısch-organisatorischen Aktıvıtäten.

Es War ERLET: tolgerichtig, daß dıe propagandıstıisch forciıerte Ideologie der ARUck-
kehr Z Mutterboden“ 1n der Lıteratur eıne Flut historischer Erzählwerke her-
vorbrachte, denen die offen eingestandene Prämıisse zugrunde lag, dem breiten
Lesepublikum unmıf$verständlich nahezubrıngen, da{fß dıe Jetzıge polnısche Inbe-
sıtznahme Schlesiens durch dıie Geschichte eterminiert W ar un: obendreın ın
Anbetracht des Jahrhundertelangen deutschen „Dranes ach Osten“ dıe Erfül-
lung histgrischer Gerechtigkeıit darstellte. Nur wurde hıerbei AaUus propagandısti-
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schen un: politischen Gründen unterdrückt (woran übrıgens dıe VO dem Irauma
des 7 weıten Weltkriegs verfolgten Polen nıcht sonderlıch erınnert werden
wollten), da{f dıe deutsch-polnische Nachbarschaftt 1mM Westen ber Jahrhunderte
hınweg 1mM ımmer wiıeder VO Krıeg heimgesuchten Europa vorbildlich SEWECSCH
W  - Ausgenommen recht wenıge un kurze Auseinandersetzungen kannte die
deutsch-polnische Grenze bıs Z Ausgang der polnıschen Adelsrepublik 1mM S

Jahrhundert nıcht den Schrecken des Schwertes un: Feuers, sondern eınen fre] blü-
henden Handel un wissenschaftlich-kulturellen Austausch. Um eifrıger
oriff 1a1l nunmehr auf dıe geschichtlichen Kontfliıktphasen zurück, wodurch ZU

eınen das Stereotyp VO der angeblich ewıgen, angeborenen deutsch-polnischen
Feindschaft maßgeblich genährt wurde un! Zu 7weıten die Räumung Schlesiens
un der übrıgen westlich-nördlichen Gebiete VO den Deutschen sıch den Lesern
desto sinnfälliger als spater Akt der besagten geschichtlichen Gerechtigkeıit darbıe-
ten sollte.

Pıastenromane

weıtverbreıte-Repräsentativ tür diıesen Trend die der Jugend bıs eut
ten Bücher 2US dem Zyklus der SOgeNaANNLEN „Pıastenromane” VO arol BunschKarol Bunsch  Boleslaus demwelche die Entstehungszeıt des polnıschen Staats Mieszko E: Bo CS Aaus dem

A2US dem Schiefmund FAUE geschichtlichen Hintergrund haben>.Kühnen un Bolesl.
In diesen abenteuerlich zugeschnittenen Büchern malt der Autor die damalıgen
kriegerischen deutsch-polnischen Auseinandersetzungen, die A2US dem Zusammen-

spıel verschiedener ınnen- un außenpolitischer, Ja weltanschaulicher Faktoren
sultierten, eınem natiıonalen, tast eınem rassıschen germanisch-slawıschen
Gegensatz gahnz „moderner“ Pragung aus, dıe Deutschen als meıne1d1g
Aggressoren tungıeren.

Fragmente dieser Prosa, A GE Beispiel die Schilderung der Belagerung des
1/1017 oIN-schlesischen Burgorts Nimgtsch durch die TIruppen Kaıse Heinrichs ’71“ö 17  tstschenSCH 1n orm VO Lesestücken 1n dıe Schulbücher als Ilustra  t10  "der

Aggression in Schlesien e1ın, die schon damals VO barbarıscher Grausamkeıt gC-
pragt War. Die Belagerer VO Nimptsch versuchen nämlıch dıe Burg mi1t Belage-
rungsmaschınen ersturmen, deren Türmen die polnıschen Geıiseln, Kınder
der Burgıinsassen, lebendigen Leıibes ZARE Schutz der darın versteckten Angreıter
festgebunden hängen. Unübersehbar 1St ın dieser Szene der Assoziationsbogen,
den der Verfasser ZUuU Warschauer Aufstand VO 1944 SPaNnNtT, als ZU Schutz der

dıe Aufständischen anrollenden deutschen Panzer die polnische Zivilbevöl-
kerung Warschaus vorangetrieben wurde. uch scheınt Bunsch, der dıe
deutsche Okkupatıon 1n dem ach völkisch-rassıschen Prinzıpien regierten (sene-

ralgouvernement des Hans Frank erlebt hat, die deutschen Charaktere seıner Pıa-
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Stenromane durchweg ach den schlimmsten nazıstischen ustern gezeichnethaben In eıner solch ahıstorischen Optıi werden dem deutschen Wesen verbre-
cherische Instinkte als zenumın attestiert, die Deutschen tolglich als Erzteinde ab-
qualifiziert, die allerdings ungeachtet ıhrer Übermacht un: Rücksichtslosigkeitdoch schlagen sınd Als solches erbauliches Beıispıel wırd ın dem Roman „Psıepole“ (Hundstfeld, 1953 des Zyklus eın sagenumwobenes Ere1ignis Aaus dem Feld-
ZUg Könıig Heınrichs Boleslaus den Schiefmund 1mM Jal A105  J7 a  9 igerollt,wonach die Deutschen VABIE den Toren Breslaus eıne derart vernıchtenc Nıederlageerlıtten hätten, da{ß die Hunde der Umgebung der Bevölkerung be] der Bestattungder großen Zahl Feınde hätte helfen mussen, weshalb das Schlachtfeld (heuteeın Stadtte:]] VO Breslau) nachher „Hundsfeld“ SCNANNT worden se1l Man annn sıch
be] solchen Bıldern nıcht des Eındrucks erwehren, dafß Bunschs Bücher, außer da{ß
S1e dıe Anrechte Polens auftf Schlesien hıistorisch reklamierten, für den Autor un:!
die kriegsbetroffene Generatıon seıner Leser auch Kompensatıonsfunktionen CI -
üllten.

Von Bunschs Büchern hebt sıch 1mM Spektrum der hıstorischen Nachkriegsprosaeın anderer Pıastenroman gewaltıg ab der fünfteilige „Boleslaw Chrobry“ (Boles-laus der Kühne, 194/7-1974) VO Der Gegensatz 1St künstleri-
scher un ıdeeller Natur. Verglichen mı1ıt Bunsc zugegeben flott geschriebener,aber anspruchsloser Unterhaltungsprosa 1ST Golubiews Werk eın durch und durch
artıtızıielles Gebilde, worın der Autor gemäfßs der Krausschen Sentenz, dafß dıe
orm der Gedanke se1l den tormalen un kompositorischen Fragen ebensoviel
Autmerksamkeit wıdmet W1e dem eigentlichen Inhalt. Dieser wıederum 1m Un-
terschıed der pwig;g_@_nßusbeutunquer deutsch-polnischen Konflik-  N_ Etef:fi_bei Bunsch kreist die Idee des E N  zivilisatorı  schen Um  Bruchs, der 1mM Raum3 S  E  ZWISC en der Weıchsel un der der mıi1t der Gründung des polnischen Staatswe-
SCMHS erfolgte. Be1 der Thematisierung der kulturellen, relig1ös-ethischen un
machtpolitischen Aspekte dieses Prozesses schildert Golubjew auch dıe deutsch-
polnısche Nachbarschaft, deren manchmal stürmısch wogenden Rhythmus Je=doch 1m Gegensatz Z ahistorischen Vertahren Bunschs aus der Totalıtät der Be-
dingungen jener eıt un: Jjenes Raums erklären versucht, denen CS durch-
Aaus auch für eıne triedliche deutsch-polnische Zusammenarbeıt, Ja Freundschafrt
Platz gab Bezeichnenderweise blieb dem Werk Golubiews, dies abermals 1mM (je-
SCHZUS Bunsch, seıiner tormalen Beschaffenheit un seınes gedanklichen
Gehalts, die hohe Ansprüche den Leser stellen, bıs heute breitere Wırkung VCTI-

Sagt
iıne Miıttelposition zwıschen der platten Prosa Bunschs un der hohen Kunst

Golubiews, der ELWa Teodor Parnıckıs Pıastenroman „Srebrne orly“ (Die sılber-
Nnen Adler, 1948 gleichwertig dıe Seıte stellen ware, nımmt die literarisch
solıde, gedanklıch AUSSCWORCNEC, realistische Hıstorıienmalerei Wladyslaw Jan
Grabskis ein, der 1ın seınem Schatfen eıne drıitte Varıante des Pıastenromans 1efert.
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„Rapsodıa swidnicka. Opowıe  Dr  a slaska lat 91404“ (Die Schweidnitzer
Rhapsodie. Eın schlesischer Roman Aaus den Jahren 9—-14  9 1955 1STt eın breıtes
epıisches Gemälde, das dıe Regierungsjahre der beiden etzten Piastenherzöge VO

Schweıidnitz-Jauer, Heıinrich und Bolko, Z thematıschen Hintergrund hat Das
Erlöschen dieser Piastenlinie, womıt jegliche rechtliche Bındungen des Herzog-
euUums Polen abgerıssen arch, 1St der dramaturgische Nerv des Romans un die
Ubernahme des Landes durch die Luxemburger seın Höhepunkt, auf den die
Handlung Zzusteuert In der Vorrede betont Grabskı, habe dieses Buch AUuUS der
Absıcht heraus geschrieben, „dıe Schlesier (gemeınt sınd die polnıschstämmıgen
Autochthonen) un:! Übersiedler (aus dem polnıschen Osten) dessen vergewI1S-
SCINN, da{ß s1e die rechtmäfßıigen  in Besıitzer dieser schlesischen Erde und dıe Erben der-
jenıgen sınd, die s$1e se1it alters eım Rauschen der slawıschen ede mM1t Mühe be-
stellten, mMı1t ıhren Knochen düngten un darauf Stidte 1n dıe Höhe C 6
Soweıt dıe politische Deklaratıon. Das volumınös Werk 1ST allerdings be] seınem
Polonozentrismus alles A L  Andere als eın Buch mMı1t eıner These Der breıte Strom der
Handlung m1t ber 300 Fıguren Fursten, weltliche un: geistliche Würdenträger,
Feldherrn, Höflinge, Mönche, Priester, Kauftleute, Handwerker, Bauern, Wan-
ers- un: Spielleute, Pılger un! Bettler a. IN., fast die Hältte historische
Gestalten sınd fließt bald vemächlich, bald brausend dahın un! weıtet sıch

erbstseınem stoffgesättigten, nuancıerten un farbenprächtigen Panorama des
des Mittelalters“ iın Schlesien A4US.,. Der Panorama-Ettekt verdankt sıch dem Kunst-

orıff des ÄtUtötrs, die Familiengeschichte des herzoglichen Hauses M1t derjenıgen
eınes Schweidnitzer Schmiedemeısters parallel] sSetiZeN Der ıdeelle Kern des
Werks gründet 1m Politischen und Metaphysischen zugleıich. Seıne metaphysısche
Ausrichtung 1ST womöglich och ctärker. Denn Grabski scheıint sıch 1m Grund
nıcht sehr tür die 1  te un Gesetze  C NCN der Geschichte als vielmehr tür die
des menschlichen Lebens T ET  interessieren, das zerrissen ist zwischen (Sott un:

E  Satan, z zwischen Gı  ut un  d Böse, Tugend un Sünde Der Kampft die Seele
scheınt eım genNaueren Zusehen das eigentliche Thema dıeses Buchs se1ın, worın
der Autor dem Schutz der historischen Camouflage Kritik den durchaus
aktuellen Zuständen der stalinıstischen Epoche 1m Polen der 50er Jahre ubt

Miıt diesem dreıtachen 1nweıs auf markante Beispiele des Pıastenromans ın der

polnıschen Nachkriegsliteratur (dıe 1er stellvertretend für viele andere stehen mMO-

gen) soll veranschaulicht werden, da{ß dıe Autoren dieser Prosa: deren natürlicher
Schauplatz 7zumelıst Schlesien 1St, dıeses Land als lıterarısches Sujet mehr der
nıger zweckpolitisch un! ideologisch instrumentaliısıeren un CS nıcht 1m literarı-
schen Medium 1n seıner Autonomıie un: Integrität wiıeder erstehen lassen. Die
ıdeelle Unzulänglichkeıit solcher Werke wırd sogleich sıchtbar, W EeN Ianl S1@e€
den vergleichsweıse breıt angelegten epischen ntwürten des Huzulenlandes be1
Vıncenz, Weißrußlands un Lıtauens be] Mackiewicz un: Miılosz mıiılst, 1ın denen
diese Regionen ıhre Identität bewahrt haben/.
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Generelles Merkmal der polnischen hıstorischen Schlesienliteratur (derensentlichen Bestandteil eben die Pıastenromane bılden) 1St die Repolonisierungsten-enz Um dem Anspruch auf diese einıger psychologischer Plaus:bilität VCTI-
helfen, wurde 1n dieser Lıiıteratur 1Ur allzu oft (sıehe Bunsch) hne ethische
Bedenken eın dämonisches Bıld der Deutschen und Deutschlands in Szene ZESETZL.Es gereıicht der polnıschen Lıiteraturkritik Z Ehre, da{ß S1E derle] manıpulatori-schen Praktıiken, wenn auch selten, mı1t Skepsıis un Mißbilligung begegnete, und
ZWar schon ın den 40er Jahren, als AZUu vıiel Zıvilcourage un manchmal auch inne-

Selbstüberwindung gehörte Dıiese SOuverane Krıitiık sah mıiıt der das Deutsch-
u dämonisierenden historischen Schlesienliteratur die Gefahr heraufzıehen, e1-
HT: iırratiıonalen Stereotypenbildung ber die deutsch-polnischen Bezıehungen 1ın
dieser Grenzregion Vorschubhb eısten. In der Tat hat der Pıastenroman Bunsch-
scher Prägung dem 1m polnischen Bewußftsein nachwirkenden StereotLypenModell der deutsch-polnischen Beziehungen, das sıch bıs dahin autf vier Klischees
stutzte: aut die Konflikte MmMI1t dem Kreuzrıitterstaat, mıt dem Preußen Friedrichs Hmiı1t dem Deutschland Bısmarcks und dem Drıtten Reich Hıtlers, das fünfte Klıschee
ber die Konflikte Mı1ıt dem Deutschland der Stauferzeit beigesteuert. Klıscheehafrt
1ST dieses Modell nıcht, weıl s ogrundsätzlich talsch ware, sondern weıl s sıch eiıner
ratiıonalen Überprüfung entzıeht. Es kennzeichnet sıch vornehmlich dadurch, da
( alle posıtıven Seıten der deutsch-polnischen Beziehungen aus dem öttfentlichen
Bewußtsein verdrängt und die Mythisierung, die Überbetonung deren negatıverKapıtel, Ja deren Verabsolutierung Öördert.

Der Germanıst Joachım Scholz stellte VOT kurzem ın seıiner Untersuchung des
berschlesienromans „Schlofß Fürstenkron“ VO August Scholtis sehr scharfsınnigtest „Lange VOTFr Atlantikpakt un Potsdamer Beschlüssen oing Oberschlesien als
Heımat verloren, weıl CS sıch nıcht als Grenzland verstehen wollte, weıl CS dem
mıf$verstandenen Ehrgeız nachgab, sıch als reın innerdeutsche Provınz gebärden.Oberschlesien, urz ZCSART, oing als deutsche Heımat verloren, weı] Oberschlesien
CS tür seıiner deutschen Würde hıelt, dem Polen Wawel Dreihaupt Heımat
seın.“ utatıs mutandıs äflßt sıch ber die polnısche Schlesienliteratur behaupten,da das, WwOmıIıt S1e sıch schwer LUut und S1e meıstens scheıtert, ıhr AaUsS der
Ideologie der „Rückkehr AB Mutterboden“ und aus der Repolonisierungsideesultierendes Unvermögen ISt, Schlesien eben als Grenzlandschaft aufzufassen un

akzeptieren, da die Geschichte dieser Region VO  w} Menschen mıt zenumn polnı-schem und deutschem Identitätsgefühl gemeınsam wurde.

Sozıualıstischer Realısmus

Dıi1e Doktrin des sozıalıstischen Realiısmus die Wende der 40er un 50er Jahrereduzıerte den ın der polnischen Schlesienliteratur geradezu wuchernden Hıstoris-
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INUS eınem Randphänomen. Die Gleichschaltung der Literatur der
Losung des schöpferischen Engagements der Schriftsteller für den soz1alıstıschen
Autbau, W aS durch dıe lıterarısche Dokumentierung des gesellschaftlichen Be-
wußtseinswandels den politischen un Produktionsverhältnıissen
ertolgen hatte, jefß 2117 mehr Raum tür regionale Unterschiede. Literaturftabrika-

w1e erzZy Pytlakowskıs „Fundamenty“ (Fundamente, 1948), Jan Wıilezeks NT
16 produkuje“ (Nr produzıert, 1949), Aleksander Scibor Rylskıs „Wegıel“
(Kohle, Nına Rydzewskas „Ludzıe wegla“ (Die Kohlenleute, () a955
Jan Pierzchalas „Dziewczyna“ (Das Mädchen, 1952 stellvertretend HUT aut
diese Titel verweısen könnten (LOLt ıhrer topographıschen Verankerung ın der
schlesischen Industrie- un! Agrarlandschaft belıebig anderem Hımmel, 1ın e1-
NnNeTr belıebig austauschbaren Regıion spıelen, weıl die schlesischen Koordinaten die-
e Bücher 1Ur leere Staffage sınd Dıies resultierte treılıch sowohl AausSs den normatı-
ven Zwängen der Doktrin des soz1alıstıschen Realısmus als auch aus dem eintachen
Umstand, da{fß die meısten dieser Autoren nıcht Aaus Schlesien m  9 auch oft
Sal nıcht 1n Schlesien wohnten, sondern diıese Regıon lediglich VO mehr oder
nıger kurzen Stipendienaufenthalten kannten, denen S1e offizıell delegıert WUI-

den
DDem ideologischen Druck erlagen jedoch auch Schriftsteller, dıe 1ın Schlesien Dr

boren arch, VO denen 11141l aber hätte annehmen können, da{fß ıhnen dıe Ver-
trautheıt mM1t diesem Land un seinen Bewohnern eıner dıfferenzierteren Sıcht-
weıse 1ın ıhrem Schaften verhelten sollte. Indes vollzogen auch diese Autoren, die
meıstens soz1ale Probleme thematısıerten un stark Aaus plebejisch-proletarıschen
Quellen schöpften, für die der 1ın den 40er Jahren och katholisierende (sustaw
Morcıinek stellvertretend steht, tast nahtlos den „Übergang 1ın dıe Literaturwelt des
Sozialismus-Kommunıismus 10

Morcınek, der V{3)T. dem Krıeg dıe Arbeit 1MmM Miılıeu der eintachen Bergarbeıiter
lıterarısch verklärte, eınem Mılıeu, dem selber eNTSTAMMTE, das durch und
durch kannte un ehrlich liebte, oing 1U daran, die heimatlıchen Motiıve klassen-
kämpferisch deuten, wofür seın „Poklad Joanny” (Der Schacht Johanna,
der diıe Formierung eıner sıch ıhrer Klassenzıele bewußten Arbeiterbewegung 1m
oberschlesischen Kohlenrevıer AL Inhalt hat, beredte Belege lieferte. Die eınen
Zeıitraum VO fast hundert Jahren umfassende Handlung des Buchs endet sınnıger-
weıse 1948, als MT der soz1ialıstıschen Gesellschaftsordnung iın Polen diese Ziele als
erreicht befunden werden. Der klassenmäßige Standpunkt überlagert 1er dıe
tiıonale Problematık, WEenNnn auch das Bekenntnıis AD Polentum weiıterhın hoch auf
der Werteskala rangıert. Das Verhältnis AE% Deutschtum wiırd iınsotern dıtteren-
zıerter, als 65 jetzt oilt, den Faktor der internatıonalen Klassensolidarıtät be-
rücksichtigen. Ansonsten aber bleibt der Glaube die reinıgende Kraft des Polen-
LUumMs (gepaart mM1t dem Argwohn gegenüber den Deutschen) durchaus bestehen.
Exemplarısch steht hierfür die Erzählung ‚Klara Krause“ A4US dem Band „Klara
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Krause inne opowıadanıa“ (Klara Krause un andere Erzählungen, VOWılhelm Szewczyk: Scheitert die alte Autochthonin ıhrem Wıderstand, sıchdas H6 polnısche Schlesien ANZUDaASSECN, tindet ıhre Tochter unbeıirrbar denAnschlufß das Polentum un ebt als brave Polın 1ın vorbildlicher ıdeologischerHarmonie MIt ıhrem deutschen Bruder, der ın der DD  Z wohnt.

Lıiıterarıscher Antıquarismus Natıonale Apologetik
Als 956 dıe polnısche Lıiteratur das Korsett des sozıalıstischen Realismus abstreıf-
te, zeıgte s SICHh: dafß ach eiınem Jahrzehnt ıntensıven, polıtısch bestimmtenRaubbaus der schlesischen Thematik das Interesse für S1e sıchtlich abgeflaut
WAar. Kattowıtz hatte seıne Vormachtstellung als organısatorıisches Zentrum des lı-
terarıschen Lebens 1n Schlesien eingebüßt, das NUnN, VO  =) ıdeologischer Bevormun-dung frei, verschieden orıentierte Wege einschlug. Dıiıe 1n Schlesien alteiıngesesse-
He autochthonen Autoren gruppıerten sıch z Grofßtejl die UOppelnerSektion des Polnischen Schriftstellerverbands.

Dıieser Kreıs, dem CS einem interessanten, regionalspezifischen Gepräge nıchttehlte CS se1 1er autf das orıgınelle Talent des eigenwilligen Autodidakten Rafal
Urban der des ach dem Krıeg auch deutschschreibenden Karol Okonsk; hıinge-wıesen zeıgte sıch jedoch aufßerstande, eıne künstlerisch anspruchsvolle un P —ıtısch unbefangene epıische Aufbereitung der se1t 945 ın der Regıon erfolgtenProzesse vorzulegen, un SOmıIt eın genumnes Bıld Schlesiens lıterarısch nachzu-
schaffen. Man könnte fast VO eıner Flucht VOT der zeıtgenössischen Problematik
sprechen, wenn INan bedenkt, mM1t wıevıel Autfwand 1n diesem Kreıs edıitorische
Arbeıiten, dıe den VErganNgCNEN Zeugnissen des schlesisch-polnischen Schrifttums
galten, un: lıterariısche Sammeltätigkeit, dıe sıch dem Okalen Märchen- un
dagenschatz zuwandte, betrieben wurden. Dıesen lıterarıschen Antıquarısmuspflegten zumeıst ältere Autoren. Charakteristisch WAar für S1€, dafß S1e immer,S1e sıch dem schlesischen Volkstum näherten, ach den Worten Szewczyks be-
muhrt ‚durch dıe Anlagerung psychıscher Gewohnheiten und hıstorischer
Konflikte stillen Dımensionen vorzudringen, Schlesiertum Polentum
1St, un alles SCHAUSO W1e be] Krakau, Sıeradz und Lomza iın Erscheinung ILLE
und trıtt“ 11

1iıne solche Vertahrensweise War aber nıcht dazu angetan, der Identität dieser
Regıon gerecht werden, entsprach treılich den die Regionaldıchtung gerich-Postulaten der ottıziellen Kulturpolitik, da{ß S$1e allgemeinnationale Züge auf-
zuweısen habe12. Keıin Wunder, da{ß Jüngere schlesische Autoren, die ach dem
Krıeg debütierten, sıch meıstens VO der regıionalen Problematik abwandten un
danach strebten, ogleich den Anschluß die Irends der allgemeinpolni-schen Lıteratur tinden. In och stärkerem Mafß trat das natürlıch tür die aus
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Zentral- un Ostpolen zugewanderten Schrifttsteller Eın Paradebeıispıel 1STt
hıertür Tadeusz Rözewicz. Es ware müßıg, 1in dem sehr vieltältigen Schaffen dieses
hervorragenden Dıchters, dem Schlesien schon 1949 ZUET: Wahlheimat geworden 1St,
ach etwaıgen thematıschen der ıdeellen Bezügen dieser Regıion suchen.

Und kam CS schon VOTL,; dafß sıch die ınwanderer 1n ıhrem Schaffen der
Heıimat zuwandten, ann s1e 65 ın eıner betont nationalapologetischen Weıse.
Der 1n seınem nationalen Zugehörigkeitsgefühl verwiırrte polnısche Schlesıer, als
tragısches Produkt VO Jahrhunderten deutscher Fremdherrschaftt hingestellt, W ar

eıne stehende Fıgur dieser Lıteratur, dıe iın vıelen, mehr der wenıger klischeehat-
ten Varıanten seıne Rückkehr zZu Polentum (soweıt SE nıcht unwiederbringlıch
dem Kenegatentum vertallen war) schilderte. Der RN Lemberg ach Schlesien e1N-

gewanderte Jan Brzoza lieferte in der Titelgeschichte seınes Erzählungsbands „Po-
wrot nıewoli“ (Rückkehr aus der Gefangenschaft, 1956 eın ıdealtypısches
Muster hıerfür: Hans Cebulak, der Protagonist der besagten Erzählung, MI1t seıner
Wehrmachteinheıt eingekesselt un: gefangengenommen, wırd sıch 1mM SOWJet1-
schen Kriegsgefangenenlager seıner taktischen natiıonalen un: soz1ıalen Zugehörıig-
eıt bewulßt, entternt sıch innerlich un außerlich VO seınen deutschen Kamera-
den un wırd schliefßlich als Pole V{ den Sowjets entlassen, worauf : 1ın seın
oberschlesisches Heimatdort zurückkehrt.

Der ıdeelle Schematısmus dieser Erzählung, verbunden M1tTt Zugeständnıissen
dıe Jetzt in der Literatur funktionierenden politischen Klischees das 1STt in diesem
Fall die plötzlıch be1 Cebulak entbrennende Liebe den Sowjetmenschen als
Keprasentanten eıner humanen un: gerechten Gesellschaftsordnung beherrscht
auch Brzozas Roman „Zıem1a“ (Die Erde, > der die Ansıedlung der Ostpolen
iın Oberschlesien thematısıert.

Absage die Ideologıe

Unter den literarıschen Zeugnissen der Ansıedlungsaktıon 1ın Schlesien hebt sıch
VO der Masse des hurrapatriotischen, VO Missionsgeıst durchdrungenen Schriftt-
tums das Schaften des aus Krakau 1Ns Glatzer Land verschlagenen Henryk Worcell
durch nuüchternen Realısmus un Absage das ideologische Denken ab Worcell
proJızıert seıne literarıschen Fıguren 1ın dıe schlesische Landschatt nıcht ach e1-
81 1m VOTaus entwortenen sozialpolitischen Schema. Dıi1e Ankunft 1ın Schlesien
entlockt weder ıhm och seınen Helden besondere seelische egungen, 1St eın
Anlafß, Mieszkos Zeıten heraufzubeschwören. Im Gegenteıl, ıhr Denken un
Handeln bleiben unbeırrt gegeENWaATS- un! zukunftsbezogen. Sıe versuchen, 1im

geographiısch un:! kulturell remden Kaum Wurzeln schlagen, un! bemühen
sıch redlich, dıe verbliebenen Deutschen verstehen, denen s1e Jetzt le-
ben haben
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alt der Band „Paratıanıie“ (Die Gemeıindemitglieder, 1n GrSster Linie densoz1ıalen Beziıehungen, 1n dıe die Ansıedler eintreten, eıner Hıerarchie
VO Autorıiıtäten, dıe S1e erfahren, und Sıtten und Gebräuchen, die S1e anneh-
INECN, konzentriert sıch das Interesse des Autors 1n dem Erzählungsband „Na]J-trudn1eJszy Jezyk Swıata“ (Die schwierigste Sprache der Welt, auf das Pro-blem des Verhältnisses der Ansıedler ZUT verbliebenen deutschen Bevölkerung,dessen Kompliziertheit für beıide Seıten VOT allem Aaus den trıschen Erfahrungen desZweıten Weltkriegs resultierte. SIn der damaligen eıt hielten WIr alle Deutschentür verschworene Feıinde.‘ Miıt dieser Eınstellung lassen sıch die Ansıedlerden Deutschen nıeder. och mı1t der Zeıt, der Erzähler, „ War s schwierig,authörlich Ha{ß diese Leute 1n sıch nähren“. Das durch den geschichtli-chen Kataklysmus IZWUNgene Zusammenleben und die gegenseıtıge Beobachtungverhelfen Z Nachdenken, dem ZAGFSt die bisher gehegten un:! gehüteten Vorur-teıle A Opfer tallen: „Früher dachte ıch, die Deutschen würden mMı1t Vorliebe eın
Herdendasein tühren, gemeınschaftlıch 1n geschlossenen Makroorganısmen han-deln Jetzt sehe ıch, da{fß das nıcht der Fall 1St S$1e arbeiten einzeln, leben VerStfeuUt,;als ob S1e keine Idee, eın gemeınsames Ziel vereınte.“ Dıiese Reflexionen münden
in dıie „Entdeckung“ eın, dafl dıe Deutschen auch Menschen sınd: ZuL un redlich
W1e die alte Hattwıg, nıederträchtig un untertänıg W1e€e der Kappelmeıister Enders,haßerfüllt W1e ETma, oder ständıg zwıschen Gut und Oose hın- un! hergerissen W1e
Paul W1e CS eben Menschen autf der Sanzen Welt sınd Es 1ST dıes eıne Erkenntnis,dıe 1n den 330er Jahren August Scholtis 1ın bezug auf die Polen 1ın seınem Oberschle-
s1ıenroman „Baba un ıhre Kınder“ tormuliert hatte: „Dıie Polen sınd auch Men-l  &‘  schen “

Ebensowenig aber, W1e sıch damals Scholtis mı1t seıner Haltung 1n Deutschland
durchsetzte, War e Worcell vergonnt, seıner Ansıcht ber dıe Deutschen 1n der
breiteren Offentlichkeit Bahn brechen. Kaum ein Jahr ach dem Erscheinen se1-
NS Buchs lammte 1m Land dıe Entrüstung hoch, als sıch die polnischen Bıschöfe
mıt der berühmten Botschaft: „ Wır vergeben und bıtten Vergebung“ die
deutsche Natıon wandten. Vergessen blieb die Botschafrt der Worcellschen Erzäh-
lungen, worın der Vertfasser VOT Haf ausdrücklich WAarnte, weı] S WCHHE ZWEe] Men-
schen Halfi gegeneinander hegen, ann tragen S1e damıiıt graviıerend AGE allgemei-
nenNn Hafßpotential autf der Welt beı: 1ın diesen Dıngen oılt eıne eıgenartıgeArıthmetik: e1Ins plus e1InNs 1STt da mıtnıchten ZWeI,; sondern hundert“ L

SeIit den ausgehenden 60er Jahren erlahmte das Interesse tür dıe schlesischee
matık 1ın der polnıschen Literatur ın zunehmendem Ma{ Falsch ware die Meınung,dafß 1es auf den 1n den /0er Jahren wachsenden Zensurdruck zurückzuführen
ware, weıl sıch doch 1ın der zweıten Hältfte der /0er Jahre eın unabhängiger Lıiıtera-
turbetriehb 1m polıtischen Untergrund etablieren begann, der 1n den S0er Jahrenschon Tausende VO  ) Tiıteln auf den ınoffiziellen Markt rachte. Dieser unabhängi-
SC Lıteraturbetrieb und -markt schuft eiınem nıcht unwesentlichen Teıl die
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Grundlagen für das große Interesse der Grenzlandthematıik des polnischen
(Ostens den Schrittstellern un! Lesern in den 800er Jahren. Gerade der
Mythos des polnischen Ostlands!6®, der damals NCUu auflebte, margınalısıerte 1U

vollends dıe schlesischen Motive 1n der Literaturlandschaftt.
iıne Ausnahme dürfte 1er eventuell der Oberschlesier Stanıslaw Bıen1iasz (geb

1950 in Hındenburg) se1n, der allerdings obwohl C4 1n polnıischer Sprache
schreibt 1n Deutschland wohnt. Mıt seınem Schatften stellt 1E das 1ın der polnı-
schen Nachkriegsliteratur tradierte Schlesienbild 1ın rage un!: rückt besonders das
unbequeme deutsch-polnische Oberschlesiensyndrom 1Ns Rampenlicht der offe-
NCN Debatte. Nach zehnjährıger Pause begannen aber seıne Werke VO  a denen VO:

allem das Stück „Biografia kontrolowana“ (Kontrollierte Biographıie, 1989 un
der Roman „Ucıjeczka“ (Die Flucht, hervorzuheben sınd ErSsSt selıt 1991 1n
Polen wıeder erscheıinen, daß VO eıner tiefergreitenden Rezeption sowohl
be]l den Lesern als auch be1 den polnıschen Schriftstellerkollegen och aum die
ede seın annn

D)as Auftauchen der schlesischen Problematıik in der polnıschen Publizistik se1it
1989, obwohl 1n seıner Intensıität MI1t den diesbezüglıchen Auseinandersetzungen
Aaus den 400er un 50er Jahren nıcht vergleichbar, wiırd sıch womöglıch auf dıe ıte-

och befruchtend auswirken, W AasSs freilich ETSE abzuwarten bleibt. Im
Moment wird diese Problematık auch 1m publizistischen Bereich durch den (Ost-

landmythos überschattet. Schlesien, dıe „wıedergewonnenen Gebiete“ insgesamt
haben eınen solchen Mythos ın der polnıschen Lıiteratur
WEenNn 6S auch Ansätzen 1n dieser Rıchtung ın den 40er un 50er Jahren nıcht
tehlte. In diesem Defizıt dürtfte zeıl die Erklärung dafür suchen se1ın, WAaTl-

sıch die Werke VO  } Lenz, Grass, Bienek, Wiechert, ergengruen un anderen
ostdeutschen Autoren 1in Polen eıner großen Beliebtheıt erfreuen !/, un Z W ar

schon se1t langem, auch WEln manchmal die Kritik mMi1t ıhnen (vor allem m1t Grass)
scharf 1Ns Gericht geht. Schlesien bleibt ach WwW1e€e VOL eın schwierıger un: undank-
barer Gegenstand tfür dıe polnısche Lıiıteratur, dem S1e 1Ur allzu oft scheıtert un:
dem S1e nıcht recht richtig beizukommen weil.
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